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Batte, Gst fürcfitete ftcîj mebet bot ben Sergen
nod) bot ben ÜDtotfcßeit. ©ocß meurt eg einmal fo=

toeit fein mürbe, bann müfgte il)rn SJieldfiot 2ln=

betegg bie 3Jîutier überreden unb ümftimmen
Reifen.

2II§ bet ©cßnißlet auf SBalterg inieberI)oIte§
©rängen feine Gstlebniffe am ©ruBenijotn fdjil=
bette, eine ©arfteduug beg Huglücfg, mie eg fid)

betmutlid) gugettagen, unb erneut auf bag git=

tige ©efdjid Bimrieg, ben fungen Setgfteiger
nadj folcßem SIBfturg nod) leBenb angetroffen gu
Baben, tjiug bet iütabe mit aufgetiffenen, Ieiben=

fäjaftlicß fitdjenben Süden an feinem ©efidjte.
Hebet eingelne Quergänge unb <Scf)lr>ierigfeitcn
im ©emänbe muffte i'lnbcregg uod) einmal unb
nod) genauer beridften. ®ie bürftenbe ©eele

tonnte nid)i genug- Beîommen, fie plitrfte bie

©rgätjlung mie bie ©rbe ben etquirfenben Segen
nad) mod)enIanget ©rodenBeil ein.

8u SKelcßiot SInbetegg fd)aute SBalter ßeboun

betnb auf. ©t fat) in itjrn ben gteunb beg biet

gu friit) etfadenett Saterg, ben SJfann, bet ade

Sftenfdfen gegen fid) Baite unb bod) nidit oetgroei-
feite, ben Scann, bet ben Scut Befafg, adet SBelt

gum ©toße getabe bag gu tun, mag et bon innen
Betaug tooïïte, gleichgültig, mie fid; bag ©otf
bagu ftetten mocßte. ©et ©oßn Ipang 3aggi»
füljtte fid) gu Stnberegg djingegogen unb ßatte
bag Setlangen, Berglid) gut gu ißm gu fein, ob=

mot)I et eg nicßt gu geigen magte.
Sebot bie färben beg §erbfteg erlofdjen, ftieg

fDMcßiot nodi einmal ing Ipocßtai tjinauf. @g

mat nut ein Heiner Streifgug, ein ïutgeg Slierru

fd)opfen bot bem grauen glodentreiben urtb bet

langen Sadft beg SBintetg. Stuf feinet SBanbe=

rung gelangte et gu einet ©teile, mo im Sot=
früt)Iing eine Samine niebetgegangen mar.
Saufe beg ©ommetg mar et oft Biet botbeige-
ïommen, aber erft Beute blieb er ftet)eu, erft
Beute fat) et bie Setloüftung. ©ie ©dmeemaffen
Batten eine breite ©cßneife-in ben SBalb getiffen
unb bie mäcßtigen ©annen mie QitnbBöIget mit
fid) fortgefegt. 3" beiden ©eiten beg Sadfbetieg
mittien fid) SIftmetï, Stämme unb SBurgelftöde
mit ädern ©tbteid) milb burcßeinanbet.

©od) 2)Mcßiot füBIte fid) bom ©Baog feltfam
gemalmt unb angerufen, ©enn blinbe ©eloalt
Batte nicht nur ben Setgloalb in ©rümmet ge=

fd)Iagen, blinbe ©emalt Butte ctud) fein ÎSetï,
fein §ab unb ©ut in Slfcße gelegt, 3a, eine Sa=

mine mat audi übet fein ©afein baBingefaBten.
Slbet mie bie Stefdie am ^aug fid) nad) bem

©efeß einigen 33ad)slumg mit ben ^aBten mie=

bet fdjlojj, genau fo betnatbie aud) feine SButtbe.

®ag Seben ging loeiter trotg ©ob unb Setnid)=
tung, bag Seben feierte Sluferfteßung aitg bittet=
ften Siebetlagen.

Stil: biefent ©ebanïen fcßritt SWcßiot getrö=

ftet feineg SBegeg, mit biefent ©ebanïen ïeBtie
er ing ©al urtb ait bie Strbeit guti'tcf.

„3a, id) mid nod) oft bon botit beginnen, gang
bort born mit febent neuen Sßetf", fagte et fid).

*

(Schluss folgt.)

Amseln singen in den nassen,

Regensatten Maiengärten,

Und die Sehnsucht spürt gelassen

Nach den langverwachs'nen Fährten.

Seidelbast und Immergrüne

Gehn am Hange auf und nieder,

Und dazwischen steht die kühne

Blaue Glockenblume wieder.

Ziehn die Tulpen nach der Grotte

Nicht wie Kinder mit Laternen,

Dienend einem lichten Gotté

Ueber Blust und Blütensternen? Georg Thürer
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hatte. Er fürchtete sich weder vor den Bergen
noch vor den Menschen. Doch wenn es einmal sen

weit sein würde, dann müßte ihm Melchior An-
deregg die Mutter überreden und umstimmen
helfen.

Als der Schnitzler auf Walters wiederholtes
Drängen feine Erlebnisse am Grubenhorn schil-
derte, eine Darstellung des Unglücks, wie es sich

vermutlich zugetragen, und erneut aus das gü-
tige Geschick hinwies, den jungen Bergsteiger
nach solchem Absturz noch lebend angetroffen zu
haben, hing der Knabe mit aufgerissenen, leiden-

schaftlich suchenden Blicken an seinem Gesichte.
Ueber einzelne Quergänge und Schwierigkeiten
im Gewände mußte Anderegg noch einmal und
noch genauer berichten. Die dürstende Seele
konnte nicht genug bekommen, sie schlürfte die

Erzählung wie die Erde den erquickenden Regen
nach wochenlanger Trockenheit ein.

Zu Melchior Anderegg schaute Walter bewun-
dernd auf. Er sah in ihm den Freund des viel

zu früh erfallenen Vaters, den Mann, der alle
Menschen gegen sich hatte und doch nicht verzwei-
felte, den Mann, der den Mut besaß, aller Welt
zum Trotze gerade das zu tun, was er von innen
heraus wallte, gleichgültig, wie sich das Dorf
dazu stellen mochte. Der Sohn Hans Jaggis
fühlte sich zu Anderegg hingezogen und hatte
das Verlangen, herzlich gut zu ihm zu sein, ob-

wohl er es nicht zu zeigen wagte.
Bevor die Farben des Herbstes erloschen, stieg

Melchior noch einmal ins Hochtal hinaus. Es

war nur ein kleiner Streifzug, ein kurzes Atem-
schöpfen vor dem grauen Flockentreiben und der

langen Nacht des Winters. Auf seiner Wände-

rung gelangte er zu einer Stelle, wo im Vor-
frühling eine Lawine niedergegangen war. Im
Laufe des Sommers war er oft hier vorbeige-
kommen, aber erst heute blieb er stehen, erst
heute sah er die Verwüstung. Die Schneemassen

hatten eine breite Schneiscnn den Wald gerissen
und die mächtigen Tannen wie Zündhölzer mit
sich fartgefegt. Zu beiden Seiten des Bachbettes
wirrten sich Astwerk, Stämme und Wurzelstöcke
mit allem Erdreich wild durcheinander.

Doch Melchior fühlte sich vom Chaos seltsam

gemahnt und angerufen. Denn blinde Gewalt
hatte nicht nur den Bergwald in Trümmer ge-

schlagen, blinde Gewalt hatte auch sein Werk,

sein Hab und Gut in Asche gelegt. Ja, eine La-
wine war auch über sein Dasein dahingefahren.
Aber wie die Bresche am Hang sich nach dem

Gesetz ewigen Wachstums mit den Jahren wie-
der schloß, genau so vernarbte auch seine Wunde.
Das Leben ging weiter trotz Tod und Vernich-
tung, das Leben feierte Auferstehung aus bitter-
sten Niederlagen.

Mit diesem Gedanken schritt Melchior getrö-
stet seines Weges, mit diesem Gedanken kehrte
er ins Tal und an die Arbeit zurück.

„Ja, ich will noch oft von vorn beginnen, ganz
von Vorn mit jedem neuen Werk", sagte er sich.

-i-

lLelluss iolßl,)

winseln sinken in den nnssen,

Negensntten Nsien^ürlen,
VInü üie Zelinsnclit spürt Zelassen
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Zeidelknst und Immergrüne
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